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rck. Berlin,  14 . November
Eine Woche nach Beginn der Schlacht in

Lothringen darf man seststellen, daß die grobe
Offensive des USA -Generals Palton ihre Ziele
nicht erreicht hat und fürs erste sestgefahren ist.
Keiner der geplanten Durchbrüche ist gelungen und
Metz ist nicht aus der deutschen V«r<rid»gungs°
Zone herausgcbrochcn. Die harte » Kämpfe der
letzten Woche haben dem Amerikaner grobe Ver-
lnste gebracht, insbesondere hat er einen grohe»
Panzervcrschleitz -» beklagen. Der Wehrmachts¬
bericht kann die Vernichtung von insgesamt 322
Panzern der USA .-Armre berichten.

Am Sonntag wurden die Kämpfe beiderseits
Metz fortgesetzt. Nordöstlich Metz bildeten die
Moseibrückenköpfe bei Died .enhofen und L ö »
nigsmochern  den Schwerpunkt des Ringens.
Tie 90. nordanierikanische Division. die nordöstlich
Diedenhosen an einem Brückenkops von nur sieben
Kilometer Breite »nd drei Kilometer Tiefe zusam.
mengepsercht ist. lag unter schwerem deutschem
Artilleriefeuer, dessen Wirkung verheerend war.
Südlich und nordöstlich Metz setzte der Gegner
seine Versuche fort, einzelne Panzerkeile vorzu-
treiben Ter südlichste dieser keile war bis in den
Raum Mörchingen vorgedrungcn , wo er zurückge-
worfen wurde. Ta die Höhen nordwestlich Tuß
von uns besetzt sind ist die südliche Flanke dieser
Panzerspitze, die nach ausgekundenen Befehlen
beute bereits In Rohrbach  hätte sein sollen,
dauernd bedroht. Eine andere amerikanisch«' Pan¬
zergruppe. die vom Raum Delmond aus nach
Norden eingkschwenkt war und südöstlich Metz die
Nied zu überschreiten lucht, wurde abgeiangen,
bzw. wieder zurückgeschlagen. Die Armee Patton
hat also am Sonntag keinerlei entscheidende Fort,
schritt« verzeichnen können.

Die Kämpfe an der übrigen Westfront waren
nur von örtlicher Bedeutung. In den Räumen
von Nimwegen  und Aachen  gehen d>e An-
griffsvorbereitunaen der Briten und Nordameri¬
kaner weiter. Cie werden teilweis? im Schub
kjlostlMs'en . Nebels durchaesührt. waH, einen wirk- .kamen Beschuh durch unsere Artillerie nicht ver¬
hindern konnte.

In Italien  brachte das anhaltend schwere
Ringen bei Forli  ebenfalls keine ins Gewicht
fallenden Frontverändernngen Born frühen
Morgen an berannte der von massiertem Artil-
leriefener unterstützte Feind untere Everrstallun-
gen. Südwestlich der Stadt verlagerten sich die
Kämpfe an den Mentone , wo untere Trnrmen
Gegenangriffe gegen den dortiaen feindlichen
Brückenkopf führten . Auch nördlich Forli riegel
ten sie den einaebr-' chenen Feind unter Aküchnh
mehrerer Panrer ab. Gegen Abend nahm der
Geaner leine Angriffe wieder mff die im ganzen
Abschnitt von Forli erbitterte Nahkämpfe zur
Folge hatten.

Die Schwerter für Wurttemberger
clnk. Führrrhauptquartier , 14. November. Der

Führer verlieh am 23. Oktober das Eichenlaub
mit Schwerter» an tzauvtmanu Fritz Fr » mann.
Kommandeur einer schlesischen Pauzercuiklärungs-
abteiluug, als lt>3. Soldaten der deutschen Wehr¬
macht. Hauptmann Feßmaun wurde am 2ü De¬
zember >9>3 als Sohn des Fabrikdirekloes Karl
Feßmanu in Urbach  nn Remstal geboren lv33
wurde er kaufmännischer Angestellter bei einer
Firma in Bamberg . Seine derusliche Lautbahn
führte ihn nach Indien . Japan und in die USA
1933 7ra> er in die SA . ein. Als Freiwilliger
diente er in der Aufklärungsabteilung 7 in Mün¬
chen. in der er im Mörz >940 zum Leutnant d R.
ernannt wurde. >941 zum Oberleulnanl d. R. be¬
fördert. wurde er im Oktober 1942 Kompaniechef
in einem Kradschützen- Bataillon nnd später als
Hauptmann Kommandeur einer schlesischen Panzer-
ausllärungsabteilung.

Südlich Bologna  führten unsere Grenadiere
zahlreiche Späh - und Stoßlruppunteruehiuen durch
und hoben dabei einen vorgeschobenenfeindlichen
Stützpunkt aus . Im übrigen setzte dort der Feind
seine AngriffSvorbereituvgen im Schutz künstli¬
chen Nebels fort , ohne damit empfindliche Ber
luste durch unsere weittragenden Geschütze ver¬
hindern zu können.

An der Ostfront wurde die Kampftätigkeit
weitgehendst durch das Wetter und die anhalten¬
den Regenfälle beeinträchtigt. Abgesehen von so¬
wjetischen Ausklärungsvorstößen südwestlich deS
.Tukla -Pastes und beiderseits der Romintener
Heide und de» verstärkten, aber erfolglosen An¬
griffe» in Kurland herrschte in den Kampfräu-
men des Ostens ziemliche Kampsruhe. Ausgenom¬
men von dieser Feststellung natürlich die Schlacht
östlich von Budapest.  Ter von der Theist her
in östlicher Richtung aus Budapest vorstostende
Panzerkeil , dessen Spitze in die 80 Kilometer von
der ungarischen Hauptstadt entfernt liegenden
Stadt Iaszbereny  eingedrungen war . wurde
von unseren Panzerverbänden znrückge war¬

fen.  Bei der nordöstlich von Budapest liegenden
Stadt Mezoekoeveds verhinderten deutsche und
ungarische Truppen das Vordringen der dort zum
Angriff angesetzten 10 sowjetischen Schützendivi¬
sionen, die von zahlreichen Panzern unterstützt
wurden . Aus dom Frontabschnitt südlich Buda¬
pest meldet der Wehrmachtbericht keine beion-
deren Ereignisse: es ist jedoch mit dem Aufflak¬
kern neuer Kämpfe zu rechnen, nachdem das Re¬
genwetter der vergangenen Woche, das hier alle
Strasten nnd Wege unpassierbar machte, von
klarem Herbstwetter abgelöst ist.

Moskauer Handlanger in der Schweiz
Bern , 14. November. Das Zusammenspiel

Moskaus mit den ichweizelijchen linksradikalen
Kräften , das bereits von Schweizer Zeitungen
im Zusammenhang mit der brüsken Absage der
Sowjetdiplomatie an die Schweiz Hebrandmarkt
wurde, ist auch ans einer Entschliestung erkenn¬
bar, die der Landesvorstand ödr sogenannten
Schweizer Partei oder Arbeit veröffentlicht. In
der Entschliestung. deren Forderungen den Mos¬
kauer Einfluß verraten , heißt e«. dast der Rück¬
tritt von BundeSrat Pilet Golaz die schwere
politische Krise  allein nicht zu beheben ver¬
möge. Diese Krise könne nur durch eine Neu¬
orientierung der Schweizer Innenpolitik besei¬
tigt werden. Im einzelnen werde die Aufhebung
von Partei - und Zeitungsverboten und eine Er¬
neuerung des Nationalrates gefordert.

In krworrung clsr WinterOKsnsivs
Von öerock VV. öecllmeier

Der Gegner konnte zu Beginn des Herbst¬
ansturms eine Summe von Chancen für sich ver¬
buchen, die die Lage des Reiches als äusterst
gefährdet erscheinen lassen mnstte. In Ost nnd
West halten weiträumige Bewegungen die Feind-
armeen bis an die Grenzen des Reiches geführt.

Gauleiter Murr vor den Boltssturmmünneru
„Vi/ir murren o»s Xroit ouldietsn , um als Volk am tzetrsn ru bleiben"

Stuttgart,  14 . November. Wie in allen
andere» Orten des Ganes , so gestaltete sich am
Sonntag auch in der Gauhauptstadt die Vereidi¬
gung der Männer des deutschen Volkssturms zu
eindrucksvollen Kundgebungen der Kraft und des
Willens zum Endsieg. Bei der griistten Kund¬
gebung inmitten Stuttgarts , zu der Wehrmacht
und SA .-Standarte „Feldherrnhalle " mit klin¬
gendem Spiel ousmarschiert waren und zu der
sich die Vertreter von Partei , Wehrmacht, Staat
und Sjodt eingcsunden hatten, sprach Gauleiter
Neichsstatl Halter Murr.

Nachdem unser Gauleiter mit dem BefehlShabe,
im Wehrkreis V, General der Panzertruppe
Beiel  und mik SA .-Gruppenführer IMüä ft 'die
Fronten der zur Vereidigung angetretenen V-nkS
stnrmmänncr abgelchritten »nd Krciskeiter Fi
scher die Kundgebung eröffnet vatte. ergriff
Gauleiter Reichsstatthalter Murr  das Wort.

Gauleiter Reichsllaltballer Murr  enlwars zu¬
nächst in kurzen Strichen ein »labilbes Bi "'
unserer militärischen Lage Er verwies aus die
Absichten unserer Feiilde. die mH allen Kräften
in Ost und West und im Süden »»getreten sinkt
uni uns zu überrennen. Da sind brave und tapfere
deutsche Divisionen ansgestattdcn nnd haben die
Pläne des Feindes vereitelt Jedem deutschen
Mann und. jeder deutschen Frau aber ist es dabei
klar geworden, dass nun alle Kräfte unsere? Vol¬
kes aufzubielen sind, wenn wir als Volk am Leben

bleiben wollen. Zeiten, wie wir sie seht erleben,
sind die gröstlen eines Volkes Wie uns die Er¬
hebung von 1813 begeistert, so wird auch unsere
Haltung mit der gleichen Kraft rn künftigen
Generationen leuchten.

Tie Machtmittel unserer Feinde scheinen uner¬
schöpflich zu sein so fuhr der Gauleiter fort. Sie
sind es nicht . Eines Tages werden die Feinde
erleben, dast ihre Rechnung nicht onsgeht. und
eines Tages müssen sie erkennen dast man ein
Volk wie das dcnlsche nicht nirdeczwingen und
ausrolten kann. Wie die Männer des deutschen
Polkssturms in Osipreusten dem Feind die mili¬
tärische Schlagkraft gezeigt haben so wird das

Tssanzr̂denliche Volk um sein Leben kämvfcn. Die
Machtmittel des Feindes sind zwar groß: aber
grösser und stärker ist unser Wille
den Feind zu schlagen,  wo er sich auch
zeigt

Gauleiter Reichsstatthalter Murr warf dann
einen kurzen Blick aus unsere zweilansendiährige
wcckselvolle Geschichte. Er vcnvieS aus die Tat¬
sache, dast sich in den schweren Zeiten immer
wieder Männer gesunden haben, die ein widriges
und schweres Schicksal meisterten. Die vergan¬
gene» Geschlechter erwarten von uns dast wir Ihr
Erbe bewahren, lind so wollen wir in dieser
Stande der Männer gedenken, die ssir Deutschland
gefallen sind, der ersten Blulzenaen der national-

ror «Letruos sul Seile r

Vor einem Pufferstaat an den Dardanellen
Onerfförts keurkisrung cler Ivekei clurcb cüe keulsgtsrigsn 5ow>skr

Stockholm, 14. November. .Svenska Dagblad"
veröffentlicht eine Meldung der Agentur Asso¬
ciated Preh , der zufolge in alliierten diploma¬
tischen Kreisen Erörterungen gepflogen wa -den
über die Möglichkeit, einen kleinen Staat an den
Dardanellen zu errichten, dessen Verwaltung unter
internationaler Kontr lle stehen soll England
die Sowjetunion und die USA . seien bereits mit
der Türkei  in Besprechungen über die Tarda-
nellenfrage eingetreten . Während die Türkei sich
vor einiger Zeit schon bereit erklärt haben soll,
aus die frühere sowjetische Mindestforderungen
einer Temilitarisierung der Dardanellen einzn
gehen, gehen der genannten Zeitung zufolge die
neuen sowjetischen Forderungen bedenkend weiter
Tie Sowjets wollten nun da« uneinge-

Schlaclitschiff und drei Transporter versenkt
k̂ sus kpsoigs cisv Japaner vor l.s/ks — 05 ^ Ltükrpvrrleks in Lffino rsrsctffogsn

tc> Tokio, 14 November. Gegen den feindli¬
chen Nachschub für die Insel Leyte konnte das
japanische K'amikozckvrps weitere Erfolge erzie¬
len. Aus einem Geleitzng wurden zwei große
Transporter  versenkt und weitere sieben in
Brand geworfen. Alle Schiffe gehörten zur
10 000 BRT . Klasse und waren mit Soldaten und
Material voll beladen Außerdem wurde am
gleichen Tage ein feindliches Schlachtschiff
nnd ein großer Transporter versenkt. Bei den
Lnndkämpfen ans Letzte wurde die 84. nord-
amerikanische Division in einem sumpfigen Ge
tuet eingekreist  Tie Bernichlung der ganzen
Division ist nur eine Frage von Tagen, da alle
Ausfälle vergeblich sind.

Die japanischen Truppen , die von Zentral - nnd
Süd China ans operieren haben nach K w e i I i n
nun auch Liutichau  erobert Damit wurden
alle wichligen ainerikanijchen Flugstützvunkte in
diesem Gebiet vollkommen zerjchlogen nnd von den
Japanern eine höchst wichtige strategische Posi¬
tion ans dem chinesischen Kontinent errichtet
Auf dem Schlachtfeld von Kweilin konnten die
Japaner umfangreiche Beute machen Außerdem
verlor der Feind dort mebr als LüOO Tote und

büßte über 13 000 Gefangene ein. Durch den
Verlust ihrer hauptfächlichstenFlugzengstützpunkte
in Kweilin und Lintscha» verfügen die Amerika¬
ner jetzt n»r noch über den Stützpunkt Nan-
ning  in der .Kwangsi Provinz . Die Zahl der
Angriffe hat aber schon wesentlich nachgelassen,
da von dort aus nur Jäger eingesetzt werden.

Sei » Ende der Regenzeit macht sich auch eine
verstärkte Feiudtätigkeit an der B i r m a - F r o n t
bemerkbar. So wurde das Gebiet von Ran¬
gun  während der letzten drei Wochen von über
500 Maschinen angegriffen . Darüber hinaus ver¬
sucht der Feind anscheinend mit Hilfe seiner Luft¬
waffe die sogenannte Ledostraße  zu öffnen
um endlich auch schweres KriegSmaterral an die
chinesische Front schassen zu können. An der West¬
küste Birmas erschienen unweit der Insel Che-
cuba drei feindliche Kriegsschiffe Dabei wurde
eines der Schiffe durch Bombentreffer schwer
beschädigt.

Tie auf der Insel Morotai  stoffoni -'rke
japanische Garnison fügte dem Feind in erbit¬
terten Nahkämpsen schwere Verluste -zu. Iapa-
nische Stroßtruvos senken außerdem aus einem
feindlichen Flugplatz 12 Fluozeuae in Brand.

schränkte Recht der freien Durch¬
fahrt  von und nach dem Schwarzen Meer.

Diese Meldung bestätigt die Berichte, die über
das gleiche Thema vor einiger Zeit an die Lon¬
doner Zeitungen „Daily Mail " und „News Chro-
nicle" gekabelt wurden . Tie Kairoer Kvrre -pon-
denken dieser beiden Blätter meldeten im Mai.
wie erinnerlich, Abmachungen zwischen bulgarischen
und griechischen Kommunisten, die aus die Schaf-
sung einer Balkan - Union von Sowjet?
republiken  nbzielten . In dem Abkommen war
festgesetzt worden, daß Istanbul und die Darda¬
nellen unter der Kontrolle der Union der so-
wjetsozialistischen Republiken eine unabhängige
autonome Republik bilden sollten.

Seinerzeit wurden solche Pläne von englischer
Seite dementiert und die Londoner Zeitungen
wagten es nicht, die Berichte ihrer Kairoer Korre¬
spondenten zu veröffentlichen, in denen ausdrück¬
lich betont wurde, daß die Echtheit des Dokument«
nicht in Zweifel gezogen werden könne. Es ist
nun offensichtlich der Zeitpunkt herangereist, diese
Frage an die Türken heranziitragen nnd es ist
kein Zweifel mehr berechtigt, dast das Tardanellen-
vroblem znm Gegenstand von Besprechungen mit
der türkischen Regierung gemacht wurde. Schreibt
doch die konservative englische Zeiffchrift „Truth " .
man werde wahrscheinlich schon bald viel über
den Bosporus reden hören und von der für die
Sowjetunion lebenswichtigen Notwendigkeit, einen
Ausweg aus dem Schwarzen Meer zu erhalten

In der Form des geplanten Dardanellen¬
staates, in dem selbstredend dis Sowjets  den
beherrschenden Einfluß nnsüben werden, soll also
die Türkei ihren Tribut kür den alliierten Krieg
zahlen. Sie soll - mithelsen, den unersättlichen
Machthunger der Bolschewisten durch eine „Neu¬
ordnung " zu stillen, die auf die Schaffung
einer neuen Tangerzone an den
Dardanellen  hinanslänft und die das natio¬
nale Dalein der Türkei und ibre politische Stellung
auf das empfindlichste treffen würde. Indem
Engländer und Nordamerik ' ner den Sowjets auch
bei diesem Schlag gegen die Türkei bereitwillig
die Hände reichen, statten die Türken ans ihre Art
den Dank dafür ab, daß sie sich englisch-amerika-
nischen Wünsche» io weitgehend gefügt haben.

wo ihnen unmittelbare Ausgangspositionen für
die Operationen des Herbstes zur Verfügung stan¬
den. Im Südosten halte der Treubruch der ehe¬
maligen Bundesgenossen eine Flanke von mehr
als W00 Kilometer Länge ausgerissen, die sich fast
ungeschützt dem Gegner darbot . Aufstandsherde
hinter den Frontlinien . politische Krisen boten
Gesahrenmomeuie Auf dem Balkan standen nur
relativ geringe deutsche Truppenkontingente , dazu
aus einen weilen Raum zu sehr verteilt , um eine
schnelle Konzentration zuzulassen.

Das Wetter bot alle Borausieyungen zur Aus¬
nutzung der materiellen Uebermachr des Gegners,
vor allem >e»ier Luftwaffe. Tie Schuystellungen
an den Grenzen des Reiches befanden sich noch
im Ausbau . Aus der Tolatmobilisation Deutsch¬
lands standen erst geringe frisch ausgebildete
Bolksgrenadier Einheiten zur Verstärkung der
Frontlinien zur Verfügung In dieser Situation
galt es einem Ansturm standznhalten. der in
Holland bei Aachen in Mittelitalien , auf dem
Balkan , im ungarischen Grenzraum an den Ost¬
beskiden, am Narew . im ostpreußischen Grenz¬
gebiet und im Kurland seine Schwerpunkte suchte
nnd von der gesammelten AnoriffSwucht großer
Armeen^ getragen war.

Erst diese Rückschau ermöglicht die volle Wür¬
digung des Uebersianvenen. Der Gegner konnte
zwar Raumgewinne erreichen, die vor allem im
Lüdostraum beträchtlich sind, aber ber strate¬
gische Erfolg  blieb ibm aus sedem Kampf-
selb versagt.  Im Westen konnten Sie Kana¬
dier zwar die Scheldemunoung srettampfen, aber
die deutsche Flankenstellung an der Maas besteht
weiter. Ter Stoß von Arnheim blieb ohne Aus¬
wirkung. Aachen fiel in die Hand des Feindes,
aber hinter Aachen sieht der Stellungskrieg. Tie
Höhen der Vogesen blieben in deutscher Hand.
Tie deutsche Heeresgruppe Nord konnte sich im
Kurland fcstseyen. um als steke Flankenbedro¬
hung während eines sowjetischzzr Stoßes gegen
Ostpreußen zu wirken. In den ostpreußljchen
Schutzstcllungen lief sich der Großangriff des
Gegner« narb einem tiefen Einbruch in der Ro¬
mintener Heide fest? während die Angriffsspitzen
abgekesselt wurden . In den Ostbeskiden hielt die
Front stand und ermöglichte Absetzbewegungen
aus dem Raum von Älausenburg . den Wald-
karpalen und dem Norden des Szekler Zipfels
zur Theiß Linie. Das offene Tor zum Südosten
wurde weitgehend geschlossen, bis aus die sicher¬
lich noch sehr gefährliche Lücke zwischen Kecffemet
und der ungarischen Metropole , in der sich jetzt
der Aufmarsch zur Entscheidungsschlachtvollzieht,
nachdem Flankenstöße deutscher Panzer gegen die
den Sowjets als Nachscknbstrecke dienende Bahn¬
linie Kerffemet Bndavefl im Zusammenwirken
mit deutschen Cchlachlfliegern der sowjetischen Of¬
fensive derartige Hemmnisse bereiteten, daß Um¬
gruppierungen und die Heranführung neuer
Kräfte notwendig wurden.

Heute steht das Reich in Erwartung der Win-
teroffensive. Bereitstellungen im Raum von Nim¬
wegen. vor allem Panzerkonzentrationen der
Briten , lassen erkennen, daß Montgomery hier
den Stoß gegen das Ruhrgebiet zu führen beab-
sickttigt. möglicherweise kombiniert mit norbame-
rikanffchen Offenfivanstrengnngen an? dem Raun»
von Aachen heraus , wo in den Wäldern südöst¬
lich von Stolberq B -rl-itst-llnngen r>w-aenommen
werden. Wahrscheinlich ist der Beginn dieser
Offensive von der vollen BennvnngSmöglichkeit
des HaienS von Antwerpen abhängig gemacht.
Im lothringischen Remm versuchen die nordgme»
rikanffchen Divisionen von ihrem Ansatzpunkt bei
Bant L MoiGon an« die Fes^befestinungen nnd
Werke der Maginotlinie zu üb-rwinden . um in
das Eaargebiet zu gelangen Dieses Indnstffe-
Revier übt offenbar ans die Norbamerikaner den
gleichen Anreiz aus wie das Ruhrgebiet aus die
Briten

Im Osten werden die Sowjets der Offensiv«
gegen Budapest, in der neue Höhepunkte z« er¬
warten sind, einen neuen Angriff gegen Ost¬
preußen folgen lasten. Bereitstellungen im Narew-
Akstchnitt deuten darauf big. daß die OperationS-
abteilimg des fowsetffchen GenerafftabeS eine
Neuauflage der Herbstplannng vorsiebt. um bei
Bindung starker Kräfte im Raum Tilsit Gum¬
binnen Koldav aus der Narew -Siellnng gegen
die untere Weichsel nnd wabffcheiulich auch direkt
nach Westen vorziistoßen Als Hemmnis einer
derartigen Operation muß nach wie vor die Po¬
sition der deutschen Heeresgruppe Nord in Kur»
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land angesehen werden, die allen Aufspaltungs-
Versuchen der Sowjets trotzte. Gewisse Anzeichen
kaffen es ütierdieS wahrscheinlich werde«, daß die
Sowjets während des Winters auch im Raum
nördlich der Beskiden aktiv zu werden beabsich¬
tigen, gemäß einem alten Borschlag Stalins , eine
Operation gegen Ostpreußen lediglich als Nord-
flugel einer Zange zu betrachten, die im Süden
über Krakau nach Schlesien geführt werden soll,
um dabei auch Möglichkeiten zur Erfassung Mäh¬
rens zu bieten.

Die Voraussetzungen der Winteroffensive sind
wesentlich anders als die der Herbstoffensiv«. Ge¬
wiß haben die Gegner alle Anstrengungen unter¬
nommen, um in der Zwischenphase durch Orga¬
nisation der Nachschubwegedie Nachteile auszu¬
gleichen, die aus der großen Entfernung von den
Kraftquellen der Heimat erwachsen. Auf seiten
der Verteidiger sind jedoch viele Maßnahmen
ausgereift , die zu Beginn der Herbstoffensive noch
in den ersten Anfängen steckten. Trotz verstärkter
Luftangriffe auf die Verkehrauloge» blieben die
Vorteile der inneren Lage  mit ihren
kürzesten Verbindungen zu den Versorgungsanel-
len erhalten . Spielt auch die Witterung des Win¬
ters in Mitteleuropa nicht die Nolle, die sie im
Osten hatte, so hemmen Nebel. R "-ren und Sckmee
dennoch di« Ausnutzung der Hauptwaffe des
Gegners , der Luftmacht. !o daß die Anariffs-
armeen in den meisten Fällen ohne die Hilfe
der „fliegende« Artillerie " operieren müssen. Sie
stehen dabei einer totalen Verteidigung gegen¬
über. die beispielhaft bei Aachen und in Ost¬
preußen während des Herbstes zeigte, was es
heißt, auf deutschem Boden zu kämpfen.

Die Schlachten des Herbstes haben dem deut¬
schen Soldaten die Erfolgsmöglichkeiten in seinem
Berteidigungskampfe gezeigt, und zwar bereits
z« einer Zeit der technischen Ueberlegenbeit des
Gegners . Dt« Auswirkungen auf die Kampf¬
moral könne« vom Gegner nicht unterschätzt wer-
den. Er wird sie in diesem Winter kennenlernen,
in dem um das Frühjahr gekämpft wird . daS —
ko Gott will — nach dem völligen Ausreisen der
deutschen Gegenrnstnnq wesentlich andere Kampf-
bedingungen sehen wird.

Gauleiter Murr vor volkssturmmännern
»ortsetrun , von Seite l

sozialistischen Bewegung, der Helden des ersten
Weltkrieges und der Helden dieses Ringens . Sie
alle konnten nur ein Ziel, unserem Volke
das Leben und die Freiheit  zu sichern.
Wir gedenken auch in dieser Stunde der Männer
und Frauen , die unter dem sadistischen Bomben¬
terror unserer Feinde gefallen sind Wir gedenken
am Tage der Vereidigung des deutschen Volks.
sturmS aller, die für Deutschlands Ruhm und
Größe ihr Leben gegeben haben

Die getragene Weise vom „guten Kameraden"
klang über den. Platz . Am Geiste unserer Ahnen,
die für uns unvergessen bleiben und immer unter
uns weilen, nehmen wir unsere Waffen in die
Hand und werden, so schloß der Gauleiter , unsere
Pflicht für den Führer und das Reich erfüllen
bis zum Sieg.

Im Anschluß an den VercidigungSaki besuchte
Gauleiter Reichsstatthalter Murr  in Begleitung
von SA .-Gruppenführer Kraft in einer Kaserne
der SA -Standart « „Feldherrnhalle" einen Lehr¬
gang  für Schießausbildung Der Gauleiter
konnte sich dabei überzeugen, wie hier die Führer
dcS VolkSsturmS nach den modernsten und wirk¬
lich revolutionierenden Grundsätzen ihre Ausbil¬
dung an allen Waffen erbalten Diele Führer
werden ihre Kenntnisse im Gau allen Volksstiirni-
männern vermitteln Zu den Teilnehmern des
Lehrgangs und zu den Männern eines Sturms
der SA .-Standarte „Feldh .-rrnballe". die gerade
im weltanschaulichen Unterricht waren sprach der
Gauleiter anerkennende und^ zuversichtliche Worte

Churchill und Eden in Paris
Stockholm, 13. November. Premierminister

Churchill und Außenminister AnIZny Eden flogen
am Freitag nach Paris in Begleitung von Frau
Thurchill und d?r Tochter sowie von Sir A!er-in-
der Cadogan dem ständigen Staatssekretär für
auswärtige Angelegenheiten und einer Anzahl
Regierungsbeamter.
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Von Kriegsberichter K -ll . 8t rack
UK. An einem der dunklen Novemberabende

überschritt im Abschnitt Diedenhofen-Mep der
Stoßtrupp M . die Mosel.  Nach den Aussagen
eines wenige Tage zuvor eingebrachten Gefan¬
genen sollte sich einige Kilometer im Rücken
der gegenüberliegenden Amerikaner ein Elek¬
trizitätswerk befinden. Der Auftrag des Stoß¬
trupps sah die Sprengung des E.-Werkes vor.
14 Männer — 7 Pioniere , ü Grenadiere und ein
Sanitäter — begleiteten Leutnant M. Die sonst
übliche Marschbeklcidung war um das Entbehr¬
liche erleichtert. Auch sonst war alles klar. Im-
merhin schienen die amerikanischen Gefechtsvor-
Posten auf dem Wcstufer trotz dem deutschen Ar-
tillerie -Störnngsfeuer etwas bemerkt zu haben.
Leuchtfallschirme gingen hoch, und eine Planlose
Schießerei seNtc ein. Aber auch das wurde gut
Überstande». Bald war die Vorpostenlinie passiert.

Die Sucherei nach dem E.-Werk geht los. Zu-
nächst schlängelt sich der Trupp in nordwestli-
cher Richtung an dem stark belegten U. vorbei.
Aber das Werk ist an dem bezeichneten Platz nicht
zu finden. Der Leutnant entschließt sich' nach N.
h i n e i n zu g e d e n und — zu fragen ! An sol¬
chen Situationen siegt immer nur Kühnheit , wie
sich im weiteren Verlauf des Unternehmens noch
mehrfach crweiken sollte. „Ammer der Straße
nach!", lautet die Antwort «uf die französisch
gestellte Frage nach dem E -Werk. Man hatte
ihn für einen Amerikaner gehalten. Der Trnvp
sticht nun nördlich S .. ans dem amerikanische
Gespräche berüberklingen. Aber nur zwei Hoch¬
spannungsleitungen sind die Ausbeute der weite¬
ren Suche, wäbrend vom E.-W-rk nichts zu iehen
ist. Darüber ist der größte Teil dieser Nacht,
die für den Anftran vorae êben war . verstrichen.
Drei Uhr Eigentlich müßte mon nun unver¬
richteter Dinge zurück Kurze Beratung Ein¬
stimmiger Beschluß- Wie bleiben  und ver¬
suchen es in der nächsten Nacht noch einmal!

Marschrichtung Südost . Die Orte S . und R
werden östlich" umgangen Nach einem kurzen
steilen Anstieg zwischen R und M hindurch
erreicht der Trnvp die für da« .Tagesqnar-
tier"  ansgewäblte Höhe. Mit anbrechendem
Morgengrauen schlagen dichte Biffche über den
fünsrebn Tarnfacken-GestaUen zusammen Von
5 bis 7 Uhr wird kurz, aber herzhaft gepennt.
Tann sind die Annen wieder wachsam: denn
es gibt von diesem luftigen Luginsland viel zu
leben Da steht im Süden über M eine leid¬
liche Batterie , dort werden drei Ge'chüNe ans
Selbstfabrlasette ausgemacht wi-der an anderer
Stelle einige Nanr -r . sämtlich schlecht und sorg¬
los getarnt . Die Belegung mehrerer Ortschaften

wird gleichermaßen sorgfältig registriert wie der
Krastwagenverkehr. der im Laufe des Tages
auf den verschiedenen Straßen der Täler vor¬
überrollt . Der Leutnant reibt sich die Hände.
Prächtige Erkundungsergebnisse, die allein schon
den „Ausflug " lohnen würden . Aber wo steckt
das E.-Werk?

In der näheren Umgebung wird es
offenbar sind Holzverkäufe im Gange.
Zwei Zivilisten tauchen auf. Den zweiten greift
man sich. Sichtlich überrascht, erholt er sich rasch
und mutz nun Auskunft geben. Das gesuchte E.-
Werk liegt viel weiter nördlich. Die Enttäuschung
der Stoßtruppler ist nun doch groß. Ein Blick auf
die Karte zeigt, daß dieses Ziel marschmäßig nicht
erreichbar sein wird. Dafür wird die genaue
Lage eines weiter südlich gelegenen Umfor-
merwerkes  ausgemacht . Wenigsteizs das muß
verschwinden.

Mit Anbruch der Dunkelheit geht es wieder
los, talwärts und dicht an vier Ortschaften vor¬
bei. Aber auch das geht vorüber . Der Stoßtrupp
will sogar noch versuchen an das eigentliche E,-
Werk heranzukommen. Also, mitten durch E.
hindurch, vielleicht klappt es. Und hier wäre
beinahe alles aufgeflogen! Plötzlich ein Schat¬
ten auf der "Straße,  eine schnelle Beine-
gung : ein französischer Terrorist , neben anderen
in diesem Ort zu Wachdiensten eingestellt, steht
vor der eigenen Unterkunft Posten . Er will
schießen, will. —aber da ist sein Gewehr schon
los, und ein kalter Laus rät ihm, stille zu sein.
Wenige Minuten später führt er den Trupp um
E. herum. Hier stößt man weiter nördlich aus
einen amerikanischen Laufgraben zur Mosel hin-
über. Das Leben und Treiben dorten zwingt
den Trupp , schweren Herzens von der Errei -'
chnng des E.-Werkes endgültig Abstand zu
nehmen.

Darüber ist es fast Mitternacht geworden. Nun
muß wenigstens die Umformerstation daran glau¬
ben. Drei der Pioniere gehen die Sache mit
Dynamit und zwei Grenadiere als schützende
Begleitung an Alles vollzieht sich mit Präzision
und Schnelligkeit. Nicht viel später sieht der in¬
zwischen abgesetzte Trupp die Station mit einer
riesigen Stichflamme  in die Lust gehen
Schlagartig erlöschen in den von bier aus zu
erkennenden Dörfern die Lichter. Das hat ge¬
sessen! 0 30 Ubr. Der Rückmarsch kann ange¬
treten werden. Unbehelligt kommen die Fünfzehn
mit ibrem Gefangenen durch die Parvostenkette
und überqueren gegen 3 33 Ubr die Masel Stoß¬
trupp M nach SK Kilometer Marsch im Rücken
des Amerikaners zurück!

lebhafter,
Vorsicht!

Bei Metz 222 USA -Panzer vernichtet
Führcrhauptquartier , 13. November. Das Ober-

kommando der Wehrmacht gibt bekannt:
An der Westfront lag auch am gestrigen Tag

der Schwerpunkt der erbitlerien Kämpfe :m Raum
beiderseits Metz Gegen heftigen Widerstano un¬
serer Truppen und ihre Geoenangriise konnten
die Nordamerikaner ihren Brückenkopf nordöstlich
Diedenhosen  nur geringfügig erweitern, aber
in die Stadl selbst eindringen. Um die alte Zi¬
tadelle wird heftig gekämpft. Südöstlich Metz wur¬
den an der Nied die feindlichen Panzerkräsie ab¬
gefangen oder wieder zurückgeschlagen. Am Raum
südlich Moerchingcn sägten unsere Divisionen in
erbittertem Panzertreflen dem Gegner Hobe Ver¬
luste zu und warien ihn aus einer Reibe von
Ortschaften. Seit Beginn der Schlacht um Metz
haben unsere Truppen 222 amerikanische Panzer
und Pan -erspäbivagen vernichtet

Bor unseren Festungen tm Westen bat sich da?
feindliche Artillerieieuer und die Flieger - und
Kampftätigkeit verstärkt. Feindliche Angrisie gegen
die Ostkronl der Festung St Nazaire  schei¬
terten.

Das Bergeltungsfeuer auf London  wurde
fortgesetzt.

Am etruskischen Apennin  zrrivrenate schwere

Artillerie südlich Vergato stärkere feindliche Ko¬
lonnen. An der Schlacht um Forli  gelang es
den Briten , gegen den zähen Widerstand unserer
Truppen erst nach schweren, den ganzen Tag über
andauernden Kämpfen nördlich der Stadt auf
schmaler Front in unsere Stellungen einz-idrin-
gen und etwa 2 Kilometer vorwärts zu kommen.

Die Schlackst im Raum östlich Budapest
nahm bej erhöhtem Kräfteeinkatz des Gegneis an
Umfang und Heftigkeit zu. Unsere Panzerverbände
warfen den in Aaszberenq eingedrungenen Feind
im Gegenangriff wieder zurück und schossen da
bei 33 sow'etilckie Panzer ab. Durch den hart-
näckigen Widerstand deutscher und ungarischer
Trnpveri wurden beiderleitA Mewekoeveld die mit
zehn Schützendivisionen und zahlreichen Pooiern
angreifenden Bolschewisten am weiteren Vor¬
dringen verhindert.

Südwestlich des Dukla-Passes und beiderlei' ? der
Nominier Heide scheiterten fow'etische Aufllä-
runasvorstöße. Am Raum von Autz veZtärtte
der Gegner seine am Vertane beaonnenen Angriffe,
die jedoch auch gestern erfolglos blieben.

Am Westen und über dem Reichsgebiet war die
feindliche Flieqerläkigkeil am gestriaen Tag gering.

Die Fremde >
Von irgendwoher aus fremden Land war sie

gekommen. Vielleicht oder wahrscheinlichvon dort,
wo der Krieg die Dörfer niedergebraimt . die
Weiden zerwalzt und die Menschen Vertrieben
hatte, samt ihrem Biest Sie war wohl selber weit
gejagt worden aus harten Straßen , zwischen Ka-
nonen und Trainwagen , denn sie hinkte und
konnte sich nur noch mühsam sortbewegen. Aber
jetzt führte die rote Kuh wieder ein Bauer am
Strick und ein warmer Stall winkte. Futter und
Streu Sie würde bald wieder geborgen und in
guter Hut sein.

Aber als sich die Stalltür auftat und die
fremde Kuh über die Schwelle trat , fuhren die
Kühe, die darin standen, erschrocken zusammen,
senkten ihre Köpfe, schnaubten, verdrehten die
Augen und zerrten an den Ketten, um auf die
Fremde loszufahren , die doch nicht hierher ge-
hörte, die ihnen wie ein Eindringling schien,
gegen den ihr Haß fäh entbrannte . Nein , sie
wollten mit der Fremden nicht das Futter teilen
und ihr auch keinen Platz neben sich auf der
Streu gönnen. Die nächststebenden schlugen aus.
stießen sic mit den Hörnern . Und der Stier brüllte
und ließ die Zunge heraushängen , kratzte mit den
Vordersätzen und schürte so den Aufruhr im Stall
daß es hell flammte . Es war als wäre der
Brand des Krieges mit der roten Kuh in den Hof
gekommen.

Die arme fremde Kuh aber drückte sich ganz
bescheiden an die Mauer und wollte nicht als
ein bißchen Futter und ein Plätzchen zum Liegen.
Aber alle Mägde mußten ihr zu Hilfe kommen,
mußten mit Stecken dreinfahren und die Ketten
kürzer ziehen, um der fremden Kuh Bleibe zu
schaffen. Sie zitterte am garsten Leibe vor so viel
Wut und Geifer, aber dann fraß sie ins Heu.
denn sie hatte lange keines mehr gehabt, fraß
selbst die Streu unter ibren Füßen auf, um ein¬
mal wieder satt zu werden.

Die anderen Kühe irn Stalle aber rührten an
diesem Tage kein Futter an, verdrehten nur die
Köpfe nach dem Eindringling , und es floß ihnen
der Geifer weiter aus den Flotzmäulern . Sie woll
trn es »Ich» dulden, daß so ein roteS Biest mit
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solchen krummen Beinen und seltsam geformten
Hörnern unter ihnen bleiben sollte sie mochten
keine Gemeinschaft und keinen Frieden mit die
sein Vieh.

Nun brach dazu auch der Zorn der Hofleute
aus . der wohl noch schlimmer war der Bauer
bewarf sie mit Flüchen die Magd 'chliig sie mit
dem Stecken Als sie die Fremde in den Stall
gebracht, hatten sie alle ans gute Milch gehofft
und min gab die Kuh statt weißer Milch dunkel
roteS Blut . Und alles Fluchen und Schlagen bnls
halt nichts, das Blut floß weiter aus dem prallen
Euter und nichts als Blut.

Der Bauer war schon nahe daran die Kuh
wieder aus dem Stalle zu jagen sie dem Fleischer
ans Messer »u liefern . Der Magd graute vor ihr
Und sie warf ihr kaum noch Futter vor sie wollte
das rote Biest am liebsten nicht mehr sehen.

Da geschah etwas Seltsames.
An einer Nacht, wäbrend der ganze Hof im

tiefen Schlafe lag. wurde eS im Stalle unruhig
Erst war eS ein dumpfes lanagezogeneS Briim
men, ein Stöhnen , dann ein Stampfen mit Fü
ßen, ein Hin- und Hertreten . Und darwischen
immer wieder ein verballener Laut , eine Unruhe
bald Horchen wiederum, ein Erschauern ein
Aenastigen. daß selbst der Hosbnnd ans seiner Hütte
kroch und an der Ttalltsir schnupperte.

Was ging da wohl Wundersames oor in dem
nächtlichen Stall?

Aetzt wird die Unruhe arößer , die T-erlausi
brechen stärker hervor, sie werden zum Gebrüll.
Aber es ist nicht das Wir ende Brisi ' en i-on da
mals . es ist wie -in Rusen , bald freudig hell
bald tiefer fordernder, als sollte der Bauer kc-m-
neu. die Magd.

Wie drängender Hiller »* ist eS n" n. in den
abwechselndalle Kübe im Stalle einsiimmen und
oft auch zugleich, daß eS, «ine mächtige F>.nfare,
durch den Hof drin --» d»r>*, „st- Mauern und
auch in den tiefen Schlaf de« Baurn  hinein
der fluchend anffnbrt und meint , diß eS wohl
wieder mit dem roten Biest etwas gibt. daS nun
aber bald fort soll vom Hofe, damit wieder Rips»

und Friede werde. Aber da es gar nicht aufhören
will , und auch der Stier schon seine Ucsiimme
erhebt, der Hund zu bellen anfängt , kriecht der
Bauer endlich aus dem Bett , nimmt eine Laterne
und gleich auch einen festen Knüppel, um nach
dem Stall zu gehen.

Zornig reißt er die Stalltür auf und will
'elb"r br ''N"nd b'" "!ns-dr »n . aber da säsit das
Licht der Laterne über ein Etwas , dhs mitten im
Wege liegt und das sich bewegt und ,, in
and es glänzt so rot und es bebt den Kopf, und
ins dem Kopf glotzen -wei muntere Augen —und
-4  in xin Kalb, das dir Rote
in der Nacht geboren hat.

Dem Bauer fällt der Knüppel aus der Hand
er löst die rote Kuh von ibrer Kette und sie leckt
ihr Kolb, wendet und wirft es auf die Seite
heißt es aufstehen und ans Euter kommen. Das
Kälblein säugt und die weiße Milch rinnt , daß
sie ll'M »n b-^ -" " M -inies beronstrieff

Die anderen Kühe aber sind fetzt ganz ruhig
geworden, sehen alle mit großen, guten Augen
nach der Roten hin und treten zur Seite , damit
sie auch Platz Hobe mit ihrem Kalb Und eS ist
plötzlich so ein Frieden im Stalle , so ein Ver¬
tragen . Die rote Kuh ist mit einem Male nichts
Fremdes mehr, ein Welen wie sie alle, eine
Mutter , die geboren bat . Und die Magd , die am
Morgen die überschüssigeweiße Milch im vollen
Eimer sammelt, tagt Rottraut zu ihr . Und fortan
wird sie nur noch mit diesem Namen gerufen.

Wie Stahl liegt uns im Blut
der Glaub« und das Wissen,
daß nach den Finsternissen
am End' wird alles gut.

Drum bleibt uns stark der Mut,
daS Höchste kühn zu wagen.
Wir werben alle tragen
bas Reich in treuer Hut.
Es gibt kein höh'reS Gut
für un« aus dieser Erde,
als daß vollendet werde
das Reich aus G«iü und Bkick

Ciiofles c!s Oaulis
Ein gut angezogener Her,!
von 54 Jahren , der an kei-j
nem Spiegel Vorbeigehen
kann, ohne einen verstohle¬
nen Blick bineinzuwerfen.
Man sieht diesem typischen
Salon -General , der stets in
einer Wolke sorgfältig ge¬
wählten Parfüms einher¬
schreitet, nicht an, daß er
feinen Aufstieg zu einem

^ ^ guten Teil der Gunst des
Kreml verdankt. Eitelkeit und Ehrgeiz sind seine
hervorstechendsten Eigenschaften. Schon seinen
Vorgesetzten in der Armee war de Gaulle als
empfindlicher und unbequemer Untergebener be¬
kannt. Daß er es trotzdem zum Generalmajor
brachte, verdankt er einer richtigen Prophezeiung
1934 veröffentlichte der Oberst de Gaulle ein
Buch, in dem er sich gegen den Glauben an die
Unüberwindlichkeit der Maginot - Linie
wandte. Es genüge, diese Linie an einem Punkte
zu durchbrechen, um sie aufzurollen und Paris
einzuschließen. 1910, als diese Voraussage einge¬
troffen war . berief Ministerpräsident Reynaud
de Gaulle als Unterstaatssekretär ins Kriegs-
mimstbriiim .̂ Fünf Tage später mußten die bei-
den bereits Paris verlassen. Reynaud wurd«
gestürzt, das Parlament übertrug die legale Ge-
wall an Marschall Petain.

De Gaulle aber begab sich nach London  und
forderte über den Rundfunk die Franzosen zu
weiterem Widerstande auf . Indem er Syrien
den Engländern , Nordafrika den Amerikanern
auslieferte , wußte er sich London und Washing¬
ton geneigt zu machen. Moskaus Gunst gewann
er, indem er der bolschewistischen Agitation in
Nordafrika freie Bahn gab. Und während den
Plutokratischen Machthabern die Eitelkeit und das
Ouerulantentum de GaulleS allmählich auf die
Nerven gingen, bewahrten ihm die Herren des
Kreml unverändert ihr Wohlwollen. Indem sie
seiner Eigenliebe schmeichelten wußten sie ihn
sich ganz gefügig zu machen. So deckt heute de
Gaulle , der sich in Paris ohne gesetzliche Grund¬
lage die Regierungsgewalt anmaßt und die An¬
bänger des Marschalls Pötain . der nach wie vor
Träger der legalen Gewalt ist. vor das Kriegs¬
gericht stellt, die bolschewistischenAusschreitun-
gen in allen Teilen Frankreichs. Unter den
Schrittmachern des Bolschewismus in Westeuropa
ist er heute der wichtigste und erfolgreichste. . .

Wlassorv bei Ribbentrop
Berlin , 13. November. Der Reichsminister des

Auswärtigen von Ribbentrop empfing am II . No¬
vember den Führer der Befreiungsbewegung der
Völker Rußlands , General Wlasiow.

Nationalchinas Präsident gestorben
Nanking, 14. November. Präsident Wang-

tschingwei  ist am 10. November im Alter von
62 Jahren in Japan , wo er sich zu ärztlicher
Behandlung aufhielt , gestorben. Die sterblichen
Ueberreste des verstorbenen Präsidenten sind be¬
reits in Nangking eingetroffen. Der Verstorbene
wird ein Staatsbegräbnis erhalten . Tscheng
Kung Po  wird die Nachfolge WangtschingwelS
als Präsident der nationalen Regierung Ebinas
antreten . Tscheng Kung Po wird auch zum Bor-
sitzenden der Staatsämter und des militärischen
Rates ernannt , da diese Posten durch den Tod
Wangtschingweis ebenfalls sreigeworden sind.

Aus Dankbarkeit für die ärztliche Hilfe, die ihm
in Japan zuteil wurde, bestimmte er in seinem
Testament , daß nach seinem Tode eine Spende
von 120 000 Pen für die japanische Luftwaffe
zur Verfügung gestellt werde, was jetzt durch seine
Witwe geschah.

Gefährliches Spiel auf der Weide. DaS leidige
Spiel mit Sprengkörpern hat wieder zwei To¬
desopfer gefordert. Zwei Knaben aus dem Dorf«
Niederaspach »Elsaß ). die aus der Weide
Kühe hüteten fanden einen Sprenakörper . an
dem sie io lange herumhantierten , bis er explo¬
dierte . Hierbei wurden die beiden Jungen buch¬
stäblich in Stücke zerrissen.

Fohlen zu Tod« gejagt. Auf einer Weide in
Höckelheim im Kreis Northeim  sagten einige
Jungen vier Fohlen so lange bis drei schweiß¬
triefend in den Stall gebracht werden mußten
und das vierte tot zusammenbrach. Eine gerade
bente im Krieg bei der Knappheit der Gespann«
süblbarer Verlust für den Bauern denn wenn
auch die Eltern der Jungen für den wirtschaft¬
lichen Schade« haftbar sind ein zweijähriges
Foblen bekommt der Bauer io bald nicht wieder.

Schweres Unwetter über Modele«. Ein schwe¬
res Unwetter, begleitet von wolkenbrnchartigen
Reoenaüffen suchte vor einigen Tagen die portu¬
giesische Aniel Madeira  heim . Sieben Personen
varunler fünf Kinder, kamen nniS Leben. Sie wur¬
den teils von den durch die Reaengüsie aiifgeweich-
«en Erbmassen verschüttet, teils ertranken sie in
den reißend aewordenen Flüssen. 21 Fischer, die
sich ln drei Booten ans offenem Meer befanden,
werden vermißt. Die Reaenaüffe zerstörten auSge-
deknte Obst- und Gemüsekiilinren sowie Wohn»
Käufer und Lagerschnvpen Drei Weinsoger wur¬
den überschwemmt. Die dort aufgestapelten Fäffer
rollten in das Meer.

Vien«»», ; Reich - Programm:  X »«- »5 00 Aller»«!
von zwei b>, drei. tSOV- lO.OO An, deulichen Opern.
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haften Sei,n,,Io »lften. »1 00- 22.0« «In Bild au« Berlin»
musNalycherBergongenhelt um Bagonlnl unh UI«,». —
DentlchlnndienSer:  17 »S- 1S.S0 Serenad» van
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Elnsonle tl -moll von Spohr. 20.IS—21.00 BSHne im Rund¬
funk. 21 00- 22 00 « dendmullk.

VMIwoch Relchaprogramm:  7 .IS—7.4L Zum Viren
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SSO- 0 00 Der ffrauenipiegel. 1» S0- 12.00 Die bunte Welt.
lS OO- IS SO» ieine, » anzert. IS »0- 1100 Saliftenmuflk VN»
Corneliu, und Schubert. IS 00—17.00 Operettenmelodie«.
>7.15- 18 00 Unlerhaitungsmufik. 1» 00 1S.S0 BIa»muflt.
20.1S—21 ich . Die vier Temperomente", eine duni» Stunde.
21.00—22 00 Die Stunde ISr »Ich — veutlchlond»
iender:  1710 - IS SO ZRuftk»ur vlimmerftund«: Bach,
«eetdoven. Weder, » reutzer n. , . 20 IS - 2100 « ioloacel»-
adend mit Ludwig hiiicher. 21.00 22 00 ..Ewig» cheitalte«
In Mupt und Dichtung", mV» Sendung her »mm» Rothe-
Musik um Sauft »an Saagr. Lt»«e « ch W„ ,ss
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Der Mensch, der ein Vaterland hat, ist als ein

Glied in einer langen Kette aus der Zeit in die
Ewigkeit mit seinem persönlichen Leben hinein»
geboren in das überzeitliche Leben des Volkes.
AuS dem Volk und durch das Volk lebt er. Darum
eben bat er als unverlierbare Heimat auf Erden
sein Vaterland , dem er unauflöslich verpflichtet
ist mit allen seinen Kräften des Herzens, des
Geistes und der Arme.

Wir woben es an diesem Tag zusammen mit
dem Eid der deutschen Volkssturmsoldaten auf
den Führer schworen, daß wir niemals zu klein
sein werden für das Opfertum der heiligen Totender Nation und niemals Massen werden vom
Kampf, bis der Tag des Sieges ihrem Tod den
Hohen Sinn und die tiefste Erfüllung geben wird:
denn sie sind für Deutschland gefallen, und
Deutschland sind wir alle.

Nur durch Kampf wird das Leben gewonnen,
und nur aus Opfern kommt der Sieg — der
Sieg des Lebens und der deutsche Sieg , der
ebenso wie auf den Schlachtfeldern diese- Krieges
auch in unseren Herzen erstritten wird. Uns mah¬
nen viele Tote. Es gebt nun nm alles , und alles
einzusehen ist unsere Hobe Pflicht. Den mit bei-
ligem Blut besiegelten Preis unsere» Kampfe»,
unsere» Durchhaltens und AusharrcnS aber soll
keine Macht der Welt uns mehr entreißen l

Vereinfachung im MeldewesenH
Die XmveiilcootroU « i» kkotel» ^

Vor dem .Krieg war die polizeiliche Au- und
Abmeldung bei bejuchsweisem Aufenthalt bei Ver¬
wandten oder Bekannten bis zu sechs Wochen
nicht vorgeschrieben. Diese Vergünstigung wurde
ausgehoben, als bei Kriegsausbruch die Meldevor-
schriften allgemein verschärft werden mußten.
Seitdem war auch für alle Fälle des besuchs¬
weisen Aufenthalts die polizeiliche An- und Ab¬
meldung innerhalb von drei Tagen erforderlich.

Im Zug der Verwaltungsvereinfachung ist
nunmehr durch Verordnung des Reichsministers
des Innern vom 30. Oktober 1914 für gewisse
Fälle eine Lockerung eingetreten. Bei Besuch bei
Eltern , Kindern, Geschwistern oder beim Ehe¬
gatten ist nämlich in Zukunft die polizeiliche An-
und Abmeldung nur noch dann  erforderlich,
wenn der Be>uch länger als 14 Tage
dauert . Bei Wohnungswechselinfolge Umquar-
tierung oder Rückführung  ist jedoch, wie
die erwähnte Verordnung ausdrücklich bestimmt,
die polizeiliche Abmeldung
ort innerhalb vo
Fall erforderlich, auch
vorübergehenden Aufenthalt bei Angehörigen Han-
delt. Die Beachtung dieser Vorschrift ist deshalb
unbedingt notwendig, weil an die polizeiliche Mel¬
dung die verschiedensten Maßnahmen im Interesse
der Umquartierten und Zurückgeführten an¬
knüpfen.

Schließlich bringt die Verordnung noch insofern
eine Vereinfachung, als es bei Aufenthalt in Be-
herbergnngsstätten künftig nicht mehr erforderlich
ist, die Ausweispapiere dem Wohnungsgeber für
die Nacht noch der Ankunft zur Aufbewahrung zu
übergeben. Hiezu ist jedoch zu bemerken, daß nur
die Äusweis -lleberlassung weggefallen ist. Die
Verpflichtung für die Inhaber oder Leiter der
Beherbergungsstötten oder die von ihnen Beauf¬
tragten , sich dieAu  8 weise  aller BeherbergungS-
aäste bei der Anmeldung vorlegen zu lassen, den
Inbalt der Ausweise mit den Angaben auf den
Meldescheinen zu vergleichen und die Art des Aus¬
weises auf den Meldescheinen zu verzeichnen, bleibt
in vollem Umfang weiter bestehen. Die Polizei-
bebörden werden in verschärftem Maße darauf
achten, daß dieser Verpflichtung ausnahmslos nach¬
gekommen wird.

Mit Depirm der 5ömmerimq verdunkeln
Rach einer Anordnung des Gauleiters und

NcichsverteidlaungSkommisfarS üb-r die Verdunke¬
lung wird mit Rücksicht auf die Luftlag« für den
Gau Württemberg - Hohrnzolleru über die Ver-
öunkelungszeit mit sofortiger Wirkung folgendes
«stimmt : Mit Beginn der Dämmerung bis zum
Ende der Dämmerung — ohne Festlegung auf «ine
«stimmte Uhrzeit — ist jedes Licht nach außen
abzudunkeln. In dieser Zeit dars niemand Licht
machen, ohne abgednukelt zu haben.

Diese Anordnung gilt, worauf ausdrücklich hin¬
gewiesen sei. auch für alle Sraftfahr

— '«^4,4. 44144?4UU-,1U,» Lvie wir
Horen, fallen Geldstrafen mit sofortiger Wirkung
weg; wer bei ein-m Verstoß betroffen wird, hat
mit schweren tzaftstrafen  zu rechnen.

Wenigrr-ötiirkeerzeugniffe
Die Ration an Stärkeerzeugnissen und damit

me Gesamtnährmittelration  muß mit
Wirkung vom 13. November 1644, dem Beginn
der 69. Zuteiluagsperiode für alle Versorgungs-
berechtigten einschließlich der Selbstversorger und
Gemeinschaftsverpflegerum SV Gramm je Zulei-
lunasperiode gekürzt  werden . Infolgedessen
dürfen die 8t .-Abschiiitte sämtlicher Grund, und
Ergänzungskarten 69 und 70 nur mit der
halben Warenmenge  beliefert werden Auf
die Nährmittelabschnitte der ^ 2-KarIen 66 und 70
Werden Stärkeerzeugnisse nicht abgegeben. Da aus
«rteiitechnischeu Gründen des den Xk-Kärteu die
Kürzung der Gesamtnährmittelration um fünfzig
«ramm in der 69. und 70. Zutevlungsperiode
nicht möglich ist, wird bei den Karten diese

Kürzung von der 71. Periode an nachgeholt. Falls
Gemeinschaltsverpflegungseinricbtunaenbereits Be¬
zugscheine über Stärkcerzeugniste in alter Höbe
erhaben bäben. werden bei der Zuteilung für die
70. Periode die Bezugscheine8 entsvrechend oe-
kürzt. In diesem Fall werden aNo für die 70.
Periode keine Stärkeerzeugniste ausgegeben.

Auch Betriebe müssen Kohle sparen
Durch die ständig erweiterten Nüstnngsaufgaben

werden an unseren wichtigsten Rohstoff, die Kohle,
immer größere Anforderungen gestellt, die mehr
und mehr durch systematische Einsparungen des
Kohlenverbrauchs erfüllt werden können. Aus
Grund dieser Notwendigkeit, die zum Teil durch
kriegsbedingte Transporttchwanknugen noch ver-
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stärkt wird, hat der Reickisminister für Rüstung
und Kriegsproduktion ein« Kohlenspar¬
aktion in - den Betrieben  angeordnet , die
mit der ReichsvereinigungKohle durchgeführt wird.
Es wird den Betrieben zur Aufgabe gemacht, In der
Energieerzeugung und Energiefortleitunq durö'
teckmifche und organisatorische Mittet eine noch
rationellere Nutzung der Kohle zu erreichen.

Neifezmgnls im Arühjabr
Die Frage , wie Schüler und Schülerinnen

der « lasse acht der höheren Schulen, die für
den Arbeitseinsatz frcigestellt werden, die Hoch¬
schulreife erhalten, ist jetzt durch einen Erlaß
des Reichserziehungsministeriums beantwortet
worden. Danach wird der Unterricht dieser
Klasse vom Zeitpunkt des Einsatzes ab ausgesetzt.
Ein Schulgeld braucht während dieser Zeit nicht
gezahlt werden. Die eingesetzten Jungen und
Mädel erhalten am 31. März 1945 den Reife¬
vermerk. Seine Zuerkennung wird außer von
der schulischen Leistung auch von der Führung
und Haltung im Einsatz abhängig gemacht. Ge¬
wertet wird vor allem die charakterlicheHaltung
der Eingesetzten. Wer in dieser Beziebung ver¬
sagt, erhält nicht den Reifevermerk. Diese Re¬
gelung gilt ebenso für solche Schülerinnen , die
statt zum Arbeitseinsatz zum Reichsarbeitsdienst

einberufen werden. Hier hängt die Erlangung
von der Beurteilung der Schülerin durch den
RAD . mit ab.

Aktive studentische Arbeit
Wie die Zeitung der deutschen Studenten . ^ ie

Bewegung" meldet, wurde ans einer Arbeitsbe¬
sprechung der Gaustndentenführungen die Kame¬
radschaftsarbeit der fetzt noch znm Hochschulstu¬
dium zngelassenen Studierenden für das kom¬
mende Wintersemester festgelegt. Es wurde bei
dieser Gelegenheit klargestellt, daß ..totaler Kriegs-
einsav" für die studentische politische Erziehung
die Aktivierung bedeutet. Die im Wintersemester
vorwiegend studierenden vermehrten St "denten
werden von den Kameradschaften möglichst voll¬
zählig persönlich erfaßt werden.

Im Vordergrund der Kameradschaftsarbcit
des Wintersemesters wird der aktive persön-
liche Einsatz im Volkssturm,  in der po¬
litischen Arbeit der NSDAP , und bei Terror¬
angriffen  stehen. Tie weltanschauliche Schu¬
lung des Wintersemesters dient der Unterbammg
des aktiven Einsatzes. Ihr Gegenstand lautet:
„Grundlagen unserer Weltanschauung". Alle dem
Ernst dcS 6. Kriegsjahres nicht angemessenen
Veranstaltungen und Formen fallen fort. Die
Kameradschaft ist Träger des studentischen Ein¬
satzgedankens. Sie soll überall möalichst geschlossen
eingesetzt werden. Mittelgroße Kameradschaften
werden zu Kriegsaemciibchnften zuMammcngefaßt.
wenn die Durchführung bestimmter Aufgaben
dies erfordert.

Nagolder StadtnachrichLen
Feldwebel Reinhold Raaf,  Sohn des Christian

Raaf m Nagold, Marktstraße 33, wurde für be¬
sondere Tapferkeit vor dem Feinde mit dem E. K.
1. Klasse ausgezeichnet.

Aus den Nachbargemeinden
Wildbad. Unser Stadtpfleger , Rechnungsrat

August Schmid,  konnte sein 4vjähriges Dienst¬
jubiläum begehen. Aus diesem Anlaß ehrte die
Stadtverwaltung den verdienten Jubilar durch
eine schlichte Feier , wobei Bürgermeister Kieß¬
ling  die Verdienste des Jubilars im Dienste der
Stadtgcmeinde würdigte.

Horb a. R. In einer hiesigen Bäckerei ereig¬
nete sich ein seltener Unglücksfall. Im Dämpfvack-
ofen rissen aus unbekannter Ursache zwei Dampf-
rohre. Durch die dadurch entstandene Explosion
wurde das Heizmaterial aus der Feuerung ge¬
schleudert und außerdem ein großes Loch in me
Wand des Backofens gerissen. Die beiden Lehr-
jungen, die an der Backmulde neben dem Backofen
arbeiteten, erlitten durch den ausströmenden
Dampf und vor allem durch da» aus der Feue-
rung geschleuderte Heizmaterial starke Verbren-
nungen im Gesicht, an den Händen und auf dom
Rücken und mußten mit schweren Brandwunden
ins Krankenhaus eingeliefert werden. , _

Der Kriegseinsatz des BDM . im Kreis Calw

Ealwer Hausfrauen!
Morgen Vormittag kommt die Schnljngend, nm

Altschuhwerkabzuhole«. Wenn Ihr noch nichts
«rritgestellt habt, dann tut es doch bitte gleich!

Die totale Mobilmachung aller Kräfte findet
auch unsere Mädel einsatzbereit. Während die
jungen Kameraden an der Front Höchstes leisten,
setzen sie in der Heimat ihre jungen Kräfte für
die Aufgaben der Rüstung ein. Jede freie Stunde,
die ihnen noch bleibt , widmen sie dem Kriegs-
einsatz, der in Zukunft nun noch planmäßiger,
lückenloser und gewissenhafter durchgeführt wer¬
den soll. Leistete hier bisher schon eine große An¬
zahl besonders eifriger und pflichtbewußter Mädel
Vorbildliches, so wird es sich jetzt auch das letzte
Jungmädel und Mädel nicht nehmen lassen, mit
seiner ganzen Kraft dort zu helfen, wo Hilfe not¬
tut , um vor allem die Möglichkeiten des ört¬
lichen Kriegseinsatzes  ganz auszu¬
schöpfen.

Gerade hier bat die Hitlerjugend durch die Frei¬
machung von Arbeitskräften für Front und Rü¬
stung neue Aufgaben erhalten , die von ihr mit
Schwung und Begeisterung angepackt werden.

Die Nachbarschaftshilfe  sei an erster
Stelle genannt , die als regelmäßiger Einsatz an
bestimmten Tagen und Abenden sowohl für Jung¬
mädel als auch für BDM . und BDM .-Wcrk in
Frage kommt. In die Nachbarschaftshilfe sind
Einkaufsdienst, Kinderbetreuung und Hilfe für
den Haushalt eingeschlossen. Gerade unsere Jung¬
mädel sind berufstätigen , kinderreichen, alten und
gebrechlichen Frauen eine tatkräftige Hilfe. In
kinderreichen Familien werden sie zum Stopfen
und Flicken der Kinderkleidung oder für andere
leichtere Näharbeiien eingesetzt. Man ist oft über¬
rascht, wenn man einen Heimabend-Raum betritt
und plötzlich in eine Flick- und Stopfstube kommt.
Wie gern und dankbar solche Hilfe angenommen

wird, braucht nich* besonders erwähnt zu werden,
auch nicht, wie befriedigt unsere Mädel von ihrer
Aufgabe sind.

Ueber die Nachbarschaftshilfe hinaus wird von
den Mädeln für unsere KV L. »Lager und L a -
zarette  geflickt und gestopft. Unverdrossen wird
auch an die oft bös zugerichteten Bubenstrümpfe
oder Soldatenkocken gegangen, und beim Singen
eines lustigen Liedes geht's nochmal so gut.

Ja , die besondere Fürsorge der Mädel gilt im¬
mer wieder unseren Soldaten und Verwundeten.
So entstehen z. Zt . in allen Gruppen Hausschuhe,
für die sich in den zahlreichen Lazaretten unseres
Kreises gern Abnehmer finden. Bei vielen Ein¬
heiten ist es schon Tradition geworden, daß sie
von Zeit zu Zeit Lazarettbetreuungen durchfüh-
ren oder Verwundete für einen Nachmittag ein-
laden. Wie freudig sich die Soldaten von den Mä¬
deln überraschen lassen, das ẑeigt sich immer wie-
der, wenn die Betreuermnen versprechen müssen,
recht bald wiederzukommen.

Von den Jungmädeln werden die letzten schö¬
nen Herbsttage ausgenützt, um auch den Rest der
noch draußen stehenden Hagebutten zu sammeln,
und sie so der Ernährungswirtschaft zuzuführen.

Das ist nur ein kleiner Ausschnitt aus der
Fülle der Kriegsaufgaben , dieKwm BDM . über¬
nommen wurden und die in vielen Orten schon
mit gutem Erfolg durchgeführt worden sind. Über¬
all kann man feststellen, daß die Mädel von der
Notwendigkeit ihres Einsatzes voll überzeugt sind,
mit letzter Bereitschaft und mit ganzem Pflicht-
bewußtsein an ihre^Aufgaben Herangehen und sie
auch meistern.

Knochen— wertlos?
Schon im ersten Weltkrieg war mit Rücksicht

ans die besondere Bedeutung des rohen Knochens
ein allgemeines Vergeudungs - und Vernichtungs¬
gebot erlassen worden. Wenn für die Dauer des
gegenwärtigen Krieges ein gleiches Verbot erging,
so ist das nur erklärlich; denn welche Erzeugnisse
werden aus Knochen gewonnen?

Da ist zunächst das Knochenfett,  aus dem
wiederum Glyzerin , Olein und Stearin
gewonnen werden. Glyzerin bildet bei der Her¬
stellung von Sprengstoffen einen wichtigen Bei¬
trag ; das Olein ist ein wertvolles Hilfsmittel in
der Textilherstellung und wird als Bohröl und
Schmiermittel verwendet; das Stearin wird zur
Kerzenherstellung benötigt. Das Klauenöl , das
sich im Fußgelenk der Rinder -Unterbeine befindet,
ist das feinste Schmieröl für Uhren und fein¬
mechanische Instrumente.

Ist das Fett dem Knochen entzogen, so bildet
der Knochenschrot den Grundstock für die Her¬
stellung von Leim.  DaS nach der Entfettung ab-
getrvrmnelte u,«entkeimte Nohmebl ist ein gute¬

Düngemittel,  ebenso phosphorhaltig wie ein
aus Knochen gewonnenes Futtermittel,  das
den Knochenbau der Tiere kräftigt . Schließlich
werden aus Knochen kriegswichtige Phosphor¬
präparate und Knochenkohle  hergestellt ; letz¬
teres dient als Hilssstoff bei der Zuckerraffinerie
und als Arzneimittel.

Auch für uns ist der Knochen nicht „wertlos " ;
für die Ablieferung von insgesamt fünf Kilo¬
gramm — die nicht auf einmal erfolgen muß —
erhalten wir ein Stück wertvoller guter Kernseife,
um diese Sammlung eines für die Industrie wert¬
vollen Rohstoffe» tatkräftig zu unterstützen. Um
die volle Auswertung de» Knochen» zu gewähr¬
leisten, ist für eine trockene, luftige Lagerung zu
sorgen. Die Knochen „stinken" auch nicht, wenn
man sie von anhaftenden Fleischteilen und Seh¬
nen etwa durch Kochen befreit. Welche Bedeutung
der Rohstoffknochen hat, erklärt sich schon aus der
Tatsache, daß kurz nach Kriegsbeginn durch daS
ReichSwirtschaftSministerium ein Sonderbeauf¬
tragter für die Erfassung von Knochen und Horn
eingesetzt wurde.

Der Zug fuhr langsamer, noch langsamer, ek
hielt. Im nächsten Augenblick war Irmgard
draußen auf dem Bahnsteig, die Taschenlampe in
der Hand bahnte sie sich den Weg durch die
Menge der Reisenden, die sich im ungewissen
Dämmerlicht auf dem Bahnsteig drängte. Der
Zug hatte Verspätung, und voller Ungeduld
stürmten die Reisenden jetzt die Wagen.

Das Gerücht des Varalarms , das auch hierher
gedrungen war. hatte schon die größte Aufregung
hervorgerufen, obwohl in diesem Augenblick be¬
reits seststand. daß es keinen Alarm gebenwürde.

Irmgard wurde von einer unbeschreiblichen
Verwirrung empfangen. Männer drängten und
schimpften. Frauen ja:- .irrten , und Kinder
schrien. E« 'chicn unmöglich, sich hier einen
Weg zu bahnen, — noch unmöglicher, diese er¬
regten Menschen zur Ruhe und Ordnung zu
bringen.

Unaufhörlich tönte die mahnende Stiinme des
Lautsprechers: „Einsteigen! Nicht drängen ! Zu¬
rücktreten, wer hier bleibt!" Aber ein wesent¬
licher Erfolg dieser Ermahnungen war nicht zubemerken.

Irmgard und Ellenberg eilten planmäßig von
einem Wagen zum andern. Sie ließen alle ein¬
steigen, die irgendwie Platz fanden, dann wurden
die Türen geschlossen, und es ging zum nächsten
w s i.vährend roll n ds- E!-ttroknrren
mit dem schweren Gepäck über den Bahnsteig,
und die mahnenden Ruse Ser Lenker drängten di«
Menschenmenge noch näher an den ^Zug, das
Gewühl schob sich noch enger zusammen

Irmgard war eben beschäftigt, ein Trüppchen
junger Mütter mit Kleinkindern in dein Abteil
„Mutter und Kind" unterzubringen. Das Ein¬
steigen ging unter ihrer Mithilfe und ihren
ruhigen mahnenden Worten verhältnismäßig
schnell von statten, — da klang plötzlich ein gel¬
lender Schrei auf. der die wohlgefügte Ordnung
jählings zerriß.

„Peterl PeterchenI Um Gotteswillenk
Ein kaum dreijährige» Bübchen hatte sich von

der Hand seiner Mutter losgerissen und war
blindlings vor einen Elektrokarren gerannt Der
Fahrer zog fluchend die Bremse, aber es wäre
zu spät gewesen, wenn nicht in letzter Sekunde
Irmgard vorwärts gestürmt wäre und ohne
Achtung der eigenen Gefahr das Kind vor den
anrollenden Rädern zurückgerissenhätte.

Es gelang ihr. den Kleinen zu bergen, aber
bevor sie selbst sich gleichfalls in Sicherheit
bringen konnte, war sie schon von einem Rad er¬
saßt und zu Boden gerissen worden. Der Wagen
selbst schwankte, ein paar schwere Koffer gerie-
ten ins Gleiten und fielen polternd aus die Ge¬
stürzte nieder. Irmgard fühlte einen brennenden
Schmerz im Fuß . ein Dröhnen und Hämmern
in ihrem Kopf, tausend feurige Sannen schienen
vor ihren Augen zu tanzen, — sie verlor dae
Bewußtsein.

Es war eine Stunde später, als sie im Dienst¬
abteil wieder zu sich kam Sie sah Ellenbcrgs be¬
sorgtes Gesicht, die unbekannten Züge eines
Mannes , der ihren Pul » hielt, offenbar ein
Arzt. Sie versuchte sich aufzurichten, sank aber
von Schmerzen durchzuckt, sogleich stöhnend zu¬
rück.

„Hübli ' liegen bleiben, Frau Hansen?"
mahnte Cllenberg. „Sie sind verletzt, und garnichl
so leicht. sch' Int es!"

Verwirrt sah Irmgard um sich Plötzlich wa«
die Erinnerung wieder da. Das laufende KiM
der rollende schwere Wagen . . .

„Was ist mit dem Kleinen?" fragte st«
angstvoll.

„Es geht ihm gut, unverletzt, mit seiner Mut-
ter hier im Zug.^ begütigte Ellenberg.

„Und ich? fragte Irmgard matt. ,Lch kann
doch bald aufstehen?"

Aber der Arzt schüttelte den Kopf. „Sie sind
zweisäch verletzt. Frau Hansen, es ist ernst ge-
nug! Die Kopfwunde ist glücklicherweisenur
leicht. Die Mütze und das dichte Haar haben
den Stoß gemildert: sie werden wohl mit einer
leichten Gehirnerschütterung daoonkommen.
Schlimmer sieht es mit dem verletzten Fuß aus.
Der Knöchel ist von einem Rad getroffen wor¬
den und scheint mehrmals gebrochen zu sein. Ei«
müssen sofort ins Krankenhaus, sobald wir in
Berlin sind." schloß der Arzt energisch. Vor
allem muß der Fuß geröntget werden. Und dann
Tipsoerband "

Irmgard versuchte nochmals sich aufzurichten,
es gelang ihr nicht. „Aber das geht doch nicht,
Herr Doktor," wandte sie heftig ein. „Mein
Dienst, — ich muß doch meinen Dienst machen!
Und mein Mann — ich bin süng verheiratet . . ."

Der Arzt schüttelte den Kopf. „Das spielt jetzt
alles keine Rolle! Erst müssen Sie mal wieder ge¬
sund werden. Warten Sie nur ab. war Ihnen
meine Kollegen im Krankenhaus sagen werden.
Es wird auch nichts Besseres sein!"

Es war wirklich nichts Bessere« — es wa»
sogar noch schlechter, was Irmgard in der Eha-
rlte zu hören bekam. Der Knochen war nicht nur
gebrochen, er war gesplittert. — das wird lang«
Wochen absoluter Ruhe kosten, wenn der Fuß
wieder voll bewegungsfähig werden sollte.

Die Mutter saß am Bett der Tochter und ver¬
suchte, sie zu trösten. „Du wirst schon wieder ge¬
sund werden, Irmi Und um Walter mach dir
nur keine Sorgen , ich werde mich schon um ihn
kümmern!"

Irmgard lächelte trübe. „Ich weiß. Mutter , du
sorgst schon gut, — aber das richtige ist es doch
nicht für ihn, wenti ich nicht da bin!"

„Wir werden dich viel besuchen und dir allell»
erzählen, wie es zu Hause geht, Irmi, " versprach
die Mutter . Sie versuchte zu verbergen, wie
schwer ihr selbst ums Herz war : war es doch
sonst iMmec Irmgard gewesen, die als stärkste
und tapferste die andern aufgerichtet hatte. Sie
selbst hätte seht auch eher einen Tröster ge¬
braucht, statt trösten zu müssen. Zu dem Unglück
der Tochter kam erneut die Sorge um Erich, der
längst wieder zu seiner Truppe zurückgekehrt war.

Walter Hansen war heftig betroffen, als er
von dem Unfall seiner Frau erfuhr. Al» Ellen¬
berg ihm berichtete, wie vorbildlich Irmgard sich
gezeigt hatte, als sie unter eigener Gefahr ein
fremde» Kind gerettet hatte, da schüttelte er ver¬
ständnislos den Kopf.

ltzortietzung folgt)



Schwäbisches Land
Die Gauhauptstadt meldet

RelchswohnungskommissarDr . Ley hat in sei¬
ner Eigenschaft als Präsident der „Deutschen
Akademie für Wohnungswesen" Professor Wetzet
von der Technischen Hochschulêals tätiges Mitglied
tu die Akademie berusen.

Der Gruppenführer über den Volksstnrm
nsg . Stuttgart . Der Führer der SA .-GruPPe

Neckar̂ Gruppenführer Kraft,  berief die Führerder Standarten zu einer Arbeitstagung nach
Stuttgart . Im Vordergrund der Besprechung
stand ein Vortrag des Gruppenführers über den
Aufbau und die Ausbildung des Deutschen Volks¬
sturmes. In klaren und eindeutigen Worten gaber die Richtlinien bekannt, wie stch die SA . mit
ihren umfangreichen Erfahrungen auf dem Ge¬
biet der Ausbildung, ihren Einrichtungen und
ihren Geräten bei der Ausbildung des Deutschen
Volkssturmcs einzusetzen hat. Die Führer der
Standarten erstatteten Bericht über den Verlauf
der Schießwehrkämpse, die trotz der starken Be¬
anspruchung aller Führer und Männer eine alle
Erwartungen übertreffende Beteiligung anfwie-
sen. Mit neuen Anregungen und dem Befehl, ihre
ganze Kraft für den Ausbau des Deutschen Volks-
sturmes einzusetzen, kehrten die Führer der Stan¬
darten in ihre Standorte zurück.

Wirksame Hilfe für Fliegergeschädigte
»«8. Stuttgart . Ter feindliche Lustterror hat

in den letzten Wochen und Monaten die Werk¬
scharen und Werkfrauengruppen der Betriebe zu
einer Selbsthilfeaktion veranlaßt . Auch die Be-
triebsgemeinschaften zahlreicher Betriebe unseres
Caugebiets haben sich in den Freistunden zu¬
sammengesetzt, um für die Fliegergeschädigten
praktische Gebranchsgegenstände und Kleidungs¬
stücke herzustellen. In verhältnismäßig kurzer
Zeit konnten dabei insgesamt 12 413 Ge¬
genstände und Kleidungsstücke an
Fliegergeschädigte  verteilt werden. Dar¬
unter befinden sich Wäsche, Pullover , Kinderklei¬
der, Blusen, Säuglingswäsche, Taschentücher,
Strümpfe , Handschuhe, Wollsachen. Schemel, Holz,
löffel, Besteckkästen, Kochtöpfe, Kleiderbügel, Be¬
stecke, Geschirr, Gläser und Becher. Einkaufstaschen,
Spielzeug , Lebensmitteltaschen usw. Diese zusätz¬
liche Arbeit der Werkscharen und Werkfrauen¬
gruppen kann eine schönere Anerkennung nicht
finden, als sie in der schlichten Erklärung einer
tokakgeschädigtenFrau zum Ausdruck kam. die
beim Empfang notwendiger Gegenstände erklärte,
daß sie jetzt erst wieder Mut zu neuem An-
sang erhalten habe.

Tot am Steuer aufgrsunden
Gemmriabeim. Bon einem traailchen Tod wurde

der aus Bietigheim stammende Krästwaasnfohrer
Karl Zimmer mann  hier ereilt. Er Hane
einem Obsthändler eine Gcmükesendunq gebracht
und war nachts etwa halb zwölf llhr bei diesem
weggefahren. Als er andern Tags noch nicht bei
seinem Arbeitgeber eingetroffen war, wurde nach
ihm geforscht. Er stand mit seinem Wagen in-
mitten des Ort ? vor dem Hcns von Friseurmeister
Wagner und saß tot im FührerhauS.  Ta
der Wagen ordmlkgsmäßig stand, muß angenom¬
men werden, daß er einen Defekt beheben wollte,
was ihm aber ossenbar nicht gelang. Ob der Tod
durch «inen Schlaganfall oder durch HolzgaSvergif-
tung herbeigeführt wurde, muß die nähere Unirr-
suchung ergeben. Ter Verstorbene erfreute sich
allgemeiner Wertschätzung; sein Ableben hinterläßt
vor allem in der Betriebsgemeinichast der Kamm¬
garnspinnerei Bietigheim eine schmerzliche Lücke.

Schnait, Kr. Waiblingen. Bürgermeister Georg
Amann,  der 22 Jahre lang die Gemeinden

Schnait und Hohengehren leitete, ist gestordem
In seine lange Amtszeit fällt eine Reihe be>en-
tender Arbeiten, lo die Erstellung der großen Kel-
ter . die Ertchlielmng von Baugelände und die
Gestaltung des Silchcrmnseunis. Als besonderer
Förderer des heimischen Weinbaus war lein Name
weit über leinen eigentlichen Wirkungskreis hin-
au? bekannt.

Euuabenren . Kr. lllm . Als der 75 Iabre alte
Ansaedingbaner Johannes Gombold  mit lener
65! Iabre al'm Fra » vom Feld heimfuhr, wurden
plö^ltch tz!x Pferde scheu. Die Frau wurde aekhlci' t
und so schwer verletzt, daß sie gleich darauf starb.

Neues Werk Heinrich Lilienkeins. Ter Gene¬
ralsekretär der Deutschen Schillerstistnng >n
Weimar . Tr . pbil. Heinrich Lilien kein  bat
ein Werk über die Herzoain Amalia v-m Sach-
len-Veimar aelchrieben. da? vom Verlag Bel-
Hagen und Klaling . Bielefeld Leipzig anaenom-
men ist. Lilienfein kann ant ein nmfastendes-
literarischeS Wirken zurückblicken Er pfleate
n-ben anschaulichen sp-' unenden Raman »n var
allem das Schautviel. So lind bi -̂K-r zalltr-' ^ e
Dramen und Lustspiele aus seiner Jeder geflossen.

Das interessiert den Landwirt
Beachtet jede Kartoffel

Im großen und ganzen wurde in Württemberg
die Kartoffelernte glücklich eingebracht. Soweit sie
nicht für den sofortigen Versand bestimmt sind,
lagern die Speisekartoffeln meistens schon in den
Kellern und Mieten . Wichtig ist nun , daß die gut
abgetrockneten und sorgfältig verlesenen Speise-
und Pslanzkartyffeln vor Verlust durch Braun-
und Naßfäule , Feuchtigkeit, Wärme und Frost,
Ungezieferfratz und Lagerkeimung geschützt werden.
Eine sparsame Verwendung der Kartoffeln ist
den Hausfrauen dringlich augezeigt. Verluste kön¬
nen nicht ersetzt werden. Erzeuger, die für den
Saatgutwechse! ihren notwendigen Pflanzkartoffel¬
bedarf nicht bereitftellen konnten, müssen ihre Be¬
stellungen umgehend aufgeben. Bei verspäteter
Auftragserteilung kann unter den gegebenen
Transportverhältnissen mit einer rechtzeitigen
Lieferung nicht gerechnet werden.

In diejem Zusammenhang wird wieder darauf
hingewiesen, daß die Verfütterung von Speise¬
kartoffeln unter allen Umständen verboten ist.
Wer stch diesem Gebot entzieht, bringt die Er¬
nährung des deutschen Volkes in Gefahr und
macht sich außerdem strafbar.

Roch rin Wort zur' Obstlagerung
Der eine oder andere hat sicher schon einmal

beim Ueberfeldgehen einen Apfel gefunden, der
unter einer Laubdecke den Winter über draußen

liegen geblieben ist unü im Frühjahr noch schön
frisch und saftig war , wahrend die Aepfel im
Lager bereits unansehnlich geworden sind. Der
Apfel im Freien wurde von kühler; feuchter Luft
umgeben, und das hat ihn so schön frisch erhalten.

Diese Ursachen gellen nun auch für unseren
Aufbewahrungsraum . Je mehr tühle und reine
Luft das Obst im Lager umspülen kann, um so
besser bleibt es. Diesen Grundsatz müssen wir uns
unbedingt zu eigen machen. Solange noch kein
Frost herrscht, sollen die Fenster im Lager Tag
und Nacht offen stehen. Sind draußen mehrere
Grad Frost, dann müssen natürlich alle Fenster
und Luftlöcher geschlossen werden. Man sollte aber
jedoch immer dafür sorgen, daß dann wenigstens
in den Mittagsstunden die Fenster wieder vor¬
übergehend aufgemacht werden, damit von neuem
frische Lust hereinkommt. Kühle, frische Außenluft
erhält das Obst gesund. Ferner dars der Lager¬
raum nicht warm und nicht trocken sein. Darum
kommt auch in den meisten Fällen nur ein Keller
für die Obstlagerung in Frage . Äe feuchter der
Raum , um so frischer bleibt das Obst, doch muß
die frische Lutt denselben gut durchstreichen kön¬
nen. sonst wäre die Haltbarkeit und der Geschmack
dennoch in Frage gestellt. Früchte, die trocken
lagern , neigen weniger zur Fäulnis , werden aber
dafür infolge raschen Melkens um so schneller un¬
ansehnlich und verlieren den Geschmack.

Herzensgeleit
von Fritz Kaiser-Ilmenau " ^

Der junge Handwerksmeister wurde ln keiner
Heimalstadl zu Grabe getragen. Er war ms be-
wahrter Soldat in ferner Garnffou verunglückt
und nach seiner Vaterstadt überführt worden. Tie
allgemeine Teilnahme wandte sich dem tragischen
Ge.chehnis zu. Noch nie hatte ich die Friedhofs-
kirche io besetzt gesehen. Das ganze Schiss und
die Ränge waren voll bi« aus den letzten Plag.

Mein Nachbar war ein beliebter, stattlicher,
junger Mann gewesen,' schon und mild die Zuge,
weich das Herz und still und bescheiden in i'eiwr
Art , ein gütiger Meister seinen Ge eilen und
Lchrjungen, blaue Augen und blondes Haar . Er,
der da längst verheiratet war und schon eine Tvch
ter besaß, welche die Schule verließ, hatte früh
die Blicke junger Schönen aus sich gewgen. das
bedurfte keiner Frage . Er war eine Seele und
ein Bild von Menschen. Und es wunderte m.ch
Nicht , wenn ich ringsum blickte wieviel Jugend.
Mädchen, rank und schlank um seine Grube
standen, die Angen voll Tränen und we^es
Schluchzen im ganzen Wuchs. Ich konnte die
Mädchen nickt aber daß sie schön und lieblich
waren , das sab ich, ein bolker Reigen, würdigdein Manne , der da Abschied na^n,

„Schon e.gemlich", bcwegle es mich, „wem wi¬
che« Geleit beschicken! Freilich nur dem. der
jung stirbt, da er noch nah den biuilen Gärten,
da sich sei» Herz, dem Falter gleich, von Blume
zu Blume schwingt, lebensselig den len e»en Tag
zu genießen, sorglos und unbekümmert um die
Zukunft und die Vergänglichkeit de« Lebens.
Wenn jetzt noch einmal der Meister znrackblik-
ken könnte. Heer chau »u kalten über die. die il m
die Treue zärtlichen Ge! »kens hielten, ungeach¬
tet daß er die ankere ebeliclue. müßte sich sein
Gesicht nicht verklären im schimmernden Licht,
das ans dem Herzen bricht, die Stunde verwan¬
deln »ur schönsten seines TaHns ! Hier spieoelte
sich ilm eine Li-l-e in ihrer ergreiienken lelb't-
lo' en Größe, die sich einmal gab ohne zu krag-u^
und etwas zu woN-n. wie es nur der Vorzug
junger Liebe ist, die unberechenbar ins Blaue
stürmt und die darum ewig die schönste b' eid-»
wird, die beflügeltste und b-'chwinatekte die die
Erde znm Himmel macht und die lieblichen Ge¬
nien zu Engeln '."

Anmutig und bock die Glieder standen sie nun
in zwanglosem Reigen um das offene Grab im
dunklen Gewand nur noch schlanker und el' en-
hafter , vom Schmerz geweibt die Erinnernng in
der Brust . Welch ehrliches Gel-it ! Seine eigene
Jugend in ihrer blühendsten Fülle »olgte dem
Toten bis an die Schwelle der Ewigkeit.

Glücklicher Handwerksmeister im Angesicht des
Satzes nach vnm Reichtum des L"bens überstrahlt!

oer . Mullxai -i . pri - tirl ' Ii- ir 13 V»-rii»Li,l,»jli -r » ng
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Ebhausen, 13. November 1944

Unser lieber Bat « und Großvater

David Dengler
Schultheiß a. D.

wurde im Alter von 83 Jahren ganz unerwartet van uns
genommen.

Die Kinder : D «»ih Dengler « il Damitte , Christian Deng»
ler und Hermann Dengler, mit Samilie , Rudolf Deng¬
ler mit Dannli« und 18 Enkel sowie alle Verwandten.

Beerdigung Mittwoch, 15. November, nachmittag» 2 Uhr
in Ebhaujen.

Wildberg, den 14. November 1944
Wir erhielten die überaus schmerzliche' Nachricht, daß

Ei auch un 'er lieber, hoffnungsvoller Sohn , Bruder,
Schwager und Onkel

Helmut Marquardt
Soldat in einem Fallschirmjäger-Regiment

kurz vor Vollendung seines 18. Lebensjahrs im Westen gefallen
ist. Nun ruht auch er wie seine Brüder Paul , Karl und Walter
in fremder Erde. In uusern Herzen aber werden sie weiterleben.
In tiefem Schmerz: Tie Eltern : Christian Marquardt mit
Frau Maria , geb Beutler . Die Geschwister: Helene Faaß , geb.
Marquardt , mit Gatten und Kindern ; Willy Marquardt mit
Frau und Kindern ; Hans Marquardt , z. Zt . im Westen, mit
Frau ». Kind; Ella u. Ruth Marquardt sowie alle Verwandten.

Trauergottesdlenst am Sonntag , 19. November, nachmittags
2 Uhr in Wildberg.

Oberjettingrn , den 10. November 1944
In der Hoffnung auf ein Wiedersehn erreichte uns die
unfaßbare Nachricht, daß mein innigltgeliebter , her¬

zensguter Gatte und froher Lebenskamerad, unser lieber Sohn,
unser zweiter und letzter Schwiegersohn, Bruder , Schwagerund Onkel

Gotthilf Haarer
Wachtmeister in einem Artillerie -Regiment

Inhaber verschiedener Auszeichnungen
im blühenden Alter von 27 Jahren nach 6iähriger Dienstzeit
an seinen im Osten erlittenen schweren Verwundungen am
25. Oktober in einem Lazarett gestorben ist.
In stiller Trauer - Tie Gattin : Hildegard Haarer , geb. Kaiser.
Tie Eltern : Christian Haar « mit Frau Kathrine , geb. Schmid.
Tie Schwiegereltern . Karl Kaiser, Straßenwart , mit Frau
Paulin «, geb. Huifsei. und Tochter Klara Hofmeister, geb. Kaiser,
Witwe. Die Brüder Christian Haar « mit Frau ; Julius Haarer
mit Familie . Tie Schwestern. Liua Kaiser mit Gatten , z. Ztz.
im Lazarett , und Kindern ; Rosa Kaiser mit Gatten (vermißt)

und Kindern ; Klara Haarer.
Mit militärischen Ehren , begleitet von den nächsten Ange¬

hörigen, wurde uns« lb. Gotthilf am 7. November zur letzten
Ruhe gebettet.

stirs Verlobung geben bs
ksrml : Oorotl zs lffimpsriob,
Kurl ^ bls , ösci l- isbsnre »,
V/ilbelmLilLÜs 11. Lkiingsn
s . stl., 1Viltislm -ß4urrstr . 64.
12. biovembsr 1644.

Unsere Ingsborg bst ibrsn
V/offgsng bekommen . In
bsnkdsrsr ŝ reube : i-is >sns
unct ^ mil l-iörrmsnn , Oester
cisr Legelflug -Obungsstslls
V/scbtsrsbsrg / IVilcsborg,
4 . biovsmbsr 1944.

Schnhtausch. Biete Knabenhalb¬
schuhe Gr . fast neu ; suche
Damenhalbschuhe Gr . 5)4 oder
Damenrohrstiefel Größe 5)4 —6.
Angebote erb. unter R. S . 267
an die „Schwarzwald-Wacht".

Tauschgesuch. Biete elektr. Kocher;
uche Volksbadewanne. Biete
chönes Wollkleid für Mädchen,
12—14 Jahre ; suche guten Pup¬
penwagen m. Püppchen. Angeb.
unter T. R. 267 an d. Geschäfts¬
stelle der „Schwarzwald-Wacht' .

Tausche: einen guterh. Kinder-
wagen ; suche guterh. Küchen¬
waage. Angebote erb. mit . A. E.
267 an die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald-Wacht".

Tausch. Biete einen guterh . Her-
ren-Wintermantel ; suche Tamen-
mantel Gr . 42 oder Knaben¬
mantel f. 8-Jährigen . Wer, sagt
die Geschäftsstelle der „Schwarz¬
wald-Wacht".

Tauschangebot. Biete Ski gegen
D'Rohrstiefel Gr . 38 oder 39.
Suche elektr. Heizkörper; biete
versch. Lampen oder Vorhänge.
Angebote unter B. I . 267 an die
„Schwarzwald-Wacht".

Tausch. Biete schöne Puppenstube;
suche1 Paar Mädchenhalbschuhe
Gr . 39. Angebote unt . T. S . 268
an d. Geschäftsstelled. „Schwarz¬
wald-Wacht".
» —>> > >

Tausch. Biete Kinderkastenwagen,
neuwertig , Gummibereifung;
suche elektr. Heizofen. Wer, sagt
sie Geschäftsstelle der „Schwarz¬
wald-Wacht".

Tauschgesuch. Biete : einen guten
weißen Arbeitsmantel f. Herrn
sowie ein Paar weiße Tamast-
bettbezüge u. Wäschepresse Marke
„Fortschritt " - suche: ausziehbare
Eisenbahn, 1 gutgehende Zim¬
mer- od. Küchenuhr sowie Radio¬
apparat 220 Volt . Angeb. unt.
K. V. 267 an die „Schwarzwald-
Wacht".

Biete zum Tausch an : fast neuen,
guterh. Herrenwintermantel Gr.
180 cm, Herrenwäsche, Herren-
halbschuhe Gr . 43, Herrenreit¬
stiefel Gr . 42—44, fast neues voll,
ständiges Sattelzeug , guterhalt.
Damenrad mit Beleuchtung.
Suche: Pelzmantel od. Pelzjackr
Gr . 42—44, Tamenreitstiefel
Gr . 39, Musikschrank mit Radio,
All- oder Gleichstrom 220 Volt.
Angeb. unter O. F . 267 an die
„Schwarzwald-Wacht".

Tausche sehr gut erhaltenen Kin-
derkastenwagengegen ebensolchen
Kindersportwogen. Angeb. unt«
L. K. 2v7 an d,e „Schwarzwald-
Wacht".

Regenschirm. Seide (Knirps ), rot¬
blau karr., wurde am 7. Novbr.
a. d. Omnibus Linie Tübingen-
Nagold (Ankunft 17.30 Uhr)
fortgenommen. Tie betr. Person
wird aufgefordert, denselben an
Frl . Lore Stegmaier . Nagold,
Weingartenstr . 36, bei Frau
Schwarz, abzugeben.

Gefunden wurde am Montag ein
Paar Handschuhe auf dem Weg
Rötenbach-Oberreichenbach. Ab¬
zuholen bei Käthe Volz, Röten¬
bach.

Weibliche Kraft , gewandt und
durchaus zuverlässig, für meine
in Calw zu errichtende Zweig¬
stelle für die Annahme u. Aus¬
gabe oer Schuhe zu sofortigem
Eintritt gesucht. Einarbeitung
erfolgt durch Fachkraft. Angebote
erbeten an Mechanische Schuh¬
macherei Schädel, Kentheim üb«
Calw.

Französisch in kleinen Gruppen
für Anfänger und Fortgeschrit¬
tene; Nachhilfeunterricht s. Ober¬
schüler u. Student , erteilt Frl.
Trischkin, Tipl .-Sprachlehrerin,
Calw , Hermann -Haffnerstr . 6.

Wohnungstausch. Biete 3-Zimm-
Wohnung (Einfam .-Haus ) mit
Garten »n Wildbad-Christophs-
hof; suche8—4-Zimm .-Wohnung
in Tors od. Landstädtchen. An¬
gebote unt . W. L. 267 an die
„Schwarzwald-Wacht" .

Nuj»- und Fahrkuh, 37 Wochen
trächtig, verkauft Chr. Blaich,
Stammheim ,Adolf-Hitlerstr . 311.

Rind, schön, 6 Monate alt , ver¬
kauft Konrad Fortenbacher,
Oberschwandorf.

Schaffstier sowie einen Lernstier
verkauft Gotthold Rothfuß, Min¬
dersbach.

Ziege, junge, trächtige vertauscht
gegen fette Schlachtziege. Ludwig
Schmid, Rotfelden.

2 kräftige Einstellschweinegesucht.
Umsiedlungslager 25/26 Bad
Liebenzell. Ruf Nr. 150.

Ein Mntterschwein mit Jungen,
ein starkes Läuferschwein und
2 Stück Jungvieh hat sofort zu
verkaufen Ernst Schroth, Mona-
kam. Bahnst. Bad Liedenzell.

Junge Kuh verkauft Martin
Aichele, Neubulach.

Rind , 15 Monate alt , verkauft
Chr. Weiß, Gechingen, b. Rat¬
haus.

Tausch. Biete elektr. Kochplatte;
suche ein Paar guterh. Tameu-
schuhr Gr . 40. Angebote unter
K. S . 268 an die Geschäftsstelle
der „Schwarzwald-Wawt".

Vor 70 ckallre» vrrvuxtv 6er
llvutscliv Olivluiker l)r . b' rieck
rieli von ttezccken rum ersten¬
mal in 6er Lvscliicbte einen
lleilstvkk, 8>ntlieti8clie Zolioxl-
skurs , industriell . Heute scnd
dis s^utlietiscben „Heiden"
Brunei mittel das uiienllielir
liebe liüstreuZ des ^ rrte « im
Uampk um die Lvsuuderlial
tung des deutscben Voitzes.

„IVas däetzt kritza ?" — Oöliler
Lparrsrept dir . 45: Oslullte
Luclitsln . Zutaten : 250 x Uelil,
)4 Leutsl Oöbier - liaetzstoir,
20 x i-'ett , 1 Ki, 75 x Zuetzvr,
)4 Deelökksl 8als , )4 I'äctzciivn
Oobler Vaoillinruetzer , 6 bis
7 Klllökkel ziileii . ldan riibrt
Kett, Ki, Zucker , 8alr und
Hobler - Vaoilliiirucker svbr
sckaumig und gibt das mit dem
Daekstolr gesiebte dlekl bin
ru , darvisebvo lökkelcreisv die
kd'ilob, so dali ein veicber Deig

dstebt , den man snk das mit
etwas lstekl bestreut « Hack¬
brett gibt , dlao bricbt Ltiietze
ab, die man brsitdrüetzt . -Ink
jedes gibt man einen DeelöKel
voll «ins« oaek Vorsckrikt ge
kockten und erkalteten Oöbler-
puddings u. scklieüt den Teig
darüber , tlan kann gelben
Pudding oder auch rote (Zrütre
osbwen tkao setrt di« kucb
teln in «ins gekettet « kack
korw und bLckt «tw» 35 dis
40 dlinutsn . Oie blass« gibt
6 kucktsln . 8io sind warm mit
blilek «in ttauptgeriebt und
kalt ein OskLck . Verlangen 8ie
weiters OSKIsr - Zparrerepte
von Oöklsr dlüdrmitteikabrik
kirkurt.

seiner krcke riebt ein Volk
die lirskte , die es drauc bt, um
im Wandel der Zeiten b«
stvbvn ru können ^ »s seiner
ff.rds , die ibn trügt , nülirt und
Ibw heiliges ß.rke der Vorfall
ren ist , vrwacbsen »ui-k dein
V.inrelnen die Krüktv, di« iliin
in gesunde » und kranken Da
gen keifend und rettend rur
8«itv stellen Or Uadans L
<lu ärrnsiinitt «! »ns briscb
ptlanren . »uk dvutseb «m ko
den gewonnen

kessapao — ein rarer kilm!
Zu kostbar kür banale kildvrl
Orum knipse keiner wie ein
„Wilder ", vielmebr io keiner,
kluger Wakl Kio sokönes,
krolivs kild sagt wekr als
maockss platte ttio und klvr
Oie Oüts maoBt es, nickt die
di« ZaklI

Däglieti kommen dis kescbwer-
deo, da6 krausv -bederu selten
werden . Orum pliege sie und
kalt ' sie rein , die liustica und
Oitĉ kvin. krause lt leer
lob»
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ÜLNN KÜNNEN
lrstn» surköttfEN. - K-Itt

ösrcttsicj MÜ55ENAkik
vivis KspLrvlursutti 'Lya ru * ^

vavk «. preise »«, xu»««, » » >
-_ 4

rohnpt >es ° nick»
gonr vvrnockl2 » ig « n>

kin wertvoller Heller l»t
keot « , kOLO0OKt7 . .
dar jo durck reine kert«
form b - rond - r» ergie¬
big und »ckon in ge¬

ringer ßüenge
,ekr wirkrom ir».

OSl « 4li4
»» aokk p/e/e§

' MEtÄmHXoktO«srEugtEv Zttom
rom in Uck»um. Uik» prott« t>» Uri«-

yukcj«sskSkr. w«rm
As l.suckt»n lomp»» müglickr»
rwslmo ! Im Vi»ki»1j<rkk

bloud§Lud»m. .. ^ ^
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